Tanebria I - Das Pendel der Zeit

Z

ur Zeit von Tanebria I hatte der Tamielitenorden ein nicht zu verachtendes Problem. Ihr Kloster, welches in der Provinz Pertian erbaut wurde, war in einer Zeitschleife gefangen. Dies hatte zur Folge, daß das Kloster mehr in der Zeit umhersprang, als in Pertian zu weilen. Ein einfacher Bauer sagte die nächste Ankunft des Klosters in der Gegenwart voraus, denn er beobachtete das Phänomen schon seit vielen Jahren. Es sammelte sich also viel buntes Volk an dem Ort, wo das Kloster auftauchen sollte und tatsächlich erschien es. Nun galt es, das Kloster ein für allemal von den Zeitreisen zu befreien. Um der Sache den nötigen Ernst zu verleihen, schickte Talamon gar selbst einen seiner Untergötter, um den Recken den Auftrag zu erteilen. Mit Hilfe der Helden, Mönche und den vier Elementarpriestern, gelang es, alle Teile des Zeitpendels zu finden und in den Obelisken einzusetzen. Mit Hilfe der Geistigen gelang es auch tatsächlich, die Zeitreisen des Klosters zu unterbinden.

Zwischendurch gab es noch das Problem, das Kloster vor Dieben, Meuchlern und anderen habgierigen Gestalten zu schützen. Denn das in dem Kloster angesammelte Wissen über das Wesen der Zeit interessierte verständlicherweise nicht nur die Tamieliten. Selbst Samiel ( ehemals Mönch des Klosters, wurde wegen seiner Machtgier jedoch aus dem Orden verstoßen ), der ebenfalls in der Zeitschleife mit dem Kloster gefangen war, mußte irgendwie von seinem Vorhaben, alles über die Zeit wissen zu wollen, abgebracht werden. Eine nicht unbedingt leichte Aufgabe, da er im „Laufe der Zeit“ doch sehr mächtig geworden war.

Tanebria II - Im Schatten des Löwen

S

eit Tanebria I ist das Kloster der Tamieliten fester Bestandteil von der Provinz Pertians geworden. Diese Tatsache hat sich natürlich schnell in ganz Tanesha verbreitet. Es war also abzusehen, daß irgendwelche suspekten Personen versuchen würden, das Kloster samt Inhalt als ihr Eigentum zu deklarieren. So tat es auch tatsächlich ein gewisser Lothar der Löwe. Er behauptete, Besitzansprüche auf das Kloster zu haben, da es sich auf seinem Land befände. Allerdings gab es zwei Faktoren, die an der Glaubwürdigkeit Lothars zweifeln ließen. Erstens gab es eine Grundstücksurkunde, welche bewies, daß der Boden, auf dem das Kloster steht, den Tamieliten gehört, und zweitens war das Dokument, welches Lothar den Löwen als rechtmäßigen Eigentümer nannte, nicht gerade sehr glaubwürdig, da gefälscht. Als wäre dies nicht schon Zündstoff genug für eine gediegene Fehde, tauchte Samiel erneut auf und schickte durch ein Portal allerhand Orks und ähnliches Grobzeug nach Pertian, um Herrscher des Klosters zu werden. Aber das Interesse für das Kloster sprach sich nicht nur auf Tanebria herum. Durch ein Weltentor kam eine nicht zu verachtende Garde der Thaskarer nach Pertian, welche ebenfalls gesteigertes Interesse an dem Kloster zeigten - allerdings unter dem Vorwand, Handelsbeziehungen zwischen Tanebria und ihrer Welt zu schaffen. Die Thaskarer ließen eine kleine Armee auf Tanebria zurück und reisten mit der Feuerpriesterin, der Wasserpriesterin, sowie dem Windpriester in ihre Welt. Einzig der Erdpriester blieb auf Tanebria. Unglücklicherweise wurde das Weltentor jedoch zerstört; sehr zum Ärger der drei Elementarpriester. Und auch die Armee der Thaskarer war nicht besonders angetan von dem Gedanken, für immer auf Tanebria zu verweilen. Durch das ganze Chaos geschah es, daß aus bisher ungeklärten Gründen der Dachstuhl des Klosters niederbrannte und einen Großteil der klösterlichen Bibliothek zerstörte. Hierdurch wurde viel Wissen über das Wesen der Zeit für immer vernichtet. Derzeit ist das Kloster wieder in den Händen der Tamieliten. Anmerkung :

Zwar hatten die Thaskarer eine Möglichkeit gefunden durch das Weltentor nach Tanebria zu reisen, doch versicherte ein Mitglied des hohen Rates, daß die Thaskarer nicht die Erbauer dieses sagenumwobenen Monumentes gewesen seien. Es darf also weiter nach den Erbauern geforscht werden.

Tanebria III - Der Tempel der Weisheit

A

n der bekannten Handelswegkreuzung sollte der dritte Teil Tanebrias stattfinden. An der Kreuzung findet man nicht nur allerlei buntes Volk, sondern auch den Tempel der Weisheit, die berühmte Taverne „Feuerländer“, sowie einen uralten Steinkreis. Auch scheint hier so etwas wie ein „Magieknoten“ zu existieren. Der Tempel der Weisheit nimmt eine besondere Stellung in der Welt Tanebria ein, da er sich durch ein interessantes Phänomen von den anderen Tempeln unterscheidet. In ihm ist es gestattet, zu jeder Gottheit zu beten - hierbei spielt es keine Rolle, ob man Talamon oder gar Salthar anbetet. Niemand wird aufgrund seines Glaubens des Tempels verwiesen. Es existieren allerdings Gerüchte, daß die Priesterin das Medium aller Götter sei. Dies ist natürlich völlig absurd, denn welche Gottheit würde sich schon ein Medium mit einem anderen Gott teilen? Der Steinkreis in der Nähe des Tempels hat mittlerweile ein etwas anderes Äußeres, da man das lang gesuchte Geheimnis um ihn lüften konnte. Ein Magier Namens Kantarius aus Arleia machte sich auf, um das Geheimnis zu enthüllen, jedoch schlug sein Ritual fehl, was zur Folge hatte, daß der Stein in der Mitte des Kreises verschwand. Er hatte etwas ins Leben zurückgerufen, was besser in dem Stein geblieben wäre. Bei dem Ding im Stein handelte es sich um einen uralten Priesterkönig, der allerdings eine recht interessante Einstellung zu Dingen wie „Macht“ und „Weltherrschaft“ besaß. Also beschlossen die damaligen Schamanen, ihn in einem Stein zu bannen. Die ganze Geschichte hatte allerdings einen Haken : Nicht nur der Priestermagier wurde zu Stein, sondern auch die Schamanen. Da die Kraft des Priestermagiers noch nicht ganz gebrochen war, verwitterten über die Jahrhunderte nur die äußeren Steine, nicht aber der in der Mitte des Kreises. Nun galt es, den Hohepriester wieder einzufangen und endgültig zu vernichten, was jedoch verhältnismäßig schwer war, denn im Laufe der Zeit ist dieser sehr mächtig geworden und hat zu allem Überfluß auch noch einen Großteil der Lebensenergie von Kantarius in sich aufgesogen. Da er seine Gestalt beliebig wandeln konnte, war es nicht so ganz einfach, ihn ausfindig zu machen. Während viele Recken nach ihm suchten, sorgte er für viel Verwirrung, indem er Personen verfluchte, verwandelte, auf seine Seite zog und ähnliches. Am dritten Tag der Suche konnte er allerdings gestellt und mitsamt seiner Horde vernichtet werden. Die Priesterin des Tempels hat den Platz mittlerweile als heilig deklariert. Zu guter letzt : Die Taverne „Feuerländer“ hat neuerdings einen singenden Troll in ihr Team aufgenommen.

Tanebria IV – Das Erbe der Väter

A

uch im folgenden Sommer war das Fleckchen Tydal wieder Schauplatz skurriler und geschichtsträchtiger Handlungen. Ein Elfenstamm aus dem nahen Shimistawald wollte an diesem heiligen Ort mit dem in unregelmäßigen Zyklen stattfindenden Fest des Lebens seinen Göttern huldigen. Doch begab es sich, daß zur selben Zeit der brutale Orkhäuptling Gorstak mehrere Orkstämme versammelte und sich ein semipermanentes Lager in Tydal errichtete. Dort ließen es sich die Orks gutgehen, handelten mit geplünderten Waren, soffen im Feuerländer um die Wette und genossen eine auf orkische Weise friedliche Zeit. Es wurde eine Vorhut der Elfen geschickt, um das goldene Blatt des Lebens zu pflücken, welches immer einen Mond vor dem Fest des Lebens erscheint. Auch in Tydal angekommen, sahen die Elfen die zerstörerischen Orks auf ihrem heiligen Boden hausen. Panische Angst ergriff die Elfen, als sie sich vorstellten, wie die Orks alte Elfengräber schänden, den Baum des Lebens fällen und mit ihrer Präsenz und ihren Ausdünstungen die Natur zu Grunde richten könnten. In Ihrer Angst wandten sich die Elfen an zwei ihnen bekannte Magierbrüder und baten um magische Unterstützung. Was die Elfen jedoch nicht wußten war, daß es sich bei diesen beiden Brüdern um zwei machthungrige und schizophrene Nekromanten handelte, welche mit schwarzer Magie in der Lage waren Untote zu erschaffen. Während die Elfen und die Orks miteinander stritten und verhandelten, schlich sich die beschworene Brut aus dem Dordannok  in Tydal ein. Als die Elfen feststellten, daß sie mit ihrer übertriebenen Vorsicht mehr Unheil heraufbeschworen hatten, als abzusehen war, mußten sie sich nach neuen Verbündeten umschauen, um gegen das Unheil angehen zu können. Von nun an kämpften Orks, Elfen und Reisende gegen die Horden der Finsternis. Letztere konnten schließlich in einer Endschlacht zur Strecke gebracht werden. Die beiden Brüder wurden getötet und ihre Diener auf ewig verbannt. Nach der Schlacht einigten Gorstak und die Elfen sich darauf, daß die Orks den heiligen Platz der Elfen meiden sollten. Es war ihnen aber weiterhin erlaubt in der Nähe der Handelskreuzung ihr Lager aufzubauen.

Tanebria V - Die Gesandten des Rates

Im Tempel der Weisheit, einst Pilgerstätte für Gläubige und Ratsuchende aus aller Welt, war es still geworden, denn die Priesterin konnte die Stimmen nicht mehr hören, mit denen die Götter zu ihr sprachen. Nur gelegentlich kam ein Händler oder ein müder Wanderer vorbei. Mehrere Monde sind nun vergangen und der Kelch kehrte nicht in den Tempel zurück. Schließlich beschloß der hohe Rat von Carestria, daß etwas zu geschehen habe, denn eine Schändung des wichtigsten carestrischen Heiligtums war auf Dauer nicht zu tolerieren. So schickte denn jede Fraktion des Rates einen Botschafter zum Tempel, auf daß dieser Freiwillige suchen sollte, die ihn bei der Suche nach dem Kelch unterstützen würden. Demjenigen, dessen Helfer den Gral finden würden, würde die Ehre und das Ansehen des Rates zu teil und so versuchten besonders diejenigen, die im Rat bisher eine Minderheit darstellten, Ruhm, Ehre und Ansehen zu erwerben. Zur gleichen Zeit begannen sich auch viele Priester Sorgen zu machen, daß die Götter möglicherweise verstimmt wären, wenn der Kelch nicht zurückkehrte und so zogen Priester von verschiedensten Gottheiten aus um ihrem Herrn oder ihrer Herrin die Ehre zu erweisen den geheiligten Kelch zurück zu bringen. So begab es sich, daß abermals reges Leben in der Taverne zum Feuerländer einkehrte und Tony Tydal sich wieder die Hände reiben konnte, denn Priester und Magier, Paladine und Krieger, Abenteurer und Beutelschneider gaben sich einmal mehr die Klinke in die Hand um an diesem vor kurzem noch so ruhigen Ort ihr Glück zu suchen.

Tatsächlich befand sich der Kelch in der Obhut eines gewissen Tarmon Kyrel. Dieser war auch bereit, den Kelch wieder an seine rechtmäßige Stelle zu bringen. Ganz Tarmon Kyrel? Nein, leider nicht, denn dümmlicherweise war diese Person shizophren und nur der gute Teil Tarmons war bereit, den Kelch an den Frater des Tempels zurückzugeben. Man kam ins Geschäft. Was Tarmon allerdings nicht wußte, war, daß der Frater mittlerweile die Seiten gewechselt hatte und den Kelch für seine Zwecke mißbrauchen wollte.

Und diese Zwecke waren alles andere als gut, denn mit Hilfe des Kelches war es der Sekte und dem Frater möglich, den Gott Veruhl zu beschwören. Zunächst mußte allerdings erst einmal allerlei Grobzeug und Ungetier aus dem Dordannok beschworen werden, um von dem eigentlichen Ritual abzulenken. Die letzte große Schlacht sollte dann nach zwei weiteren Tagen stattfinden. Es sollte eine Schlacht werden, in der Veruhl und seine Schergen alles vernichten würde. So einfach wie geplant verlief die ganze Sache dann aber doch nicht, denn zum Ärger der Veruhlanhänger hatten sich alle anderen Anwesenden zusammengeschlossen, um nach dem Kelch zu suchen. Hierzu zählten unter anderem : Alaron Syrthanil, Leonis von Kalant, Alonzo di Lombardi, Kaldon von Teradon, ein hochgestellter Tamieliten Abt und sogar eine Finsterelfenanführerin samt Gefolge. Es waren alles hochgestellte Persönlichkeiten, welche teilweise sogar mit ihren Armeen angereist waren und nicht nur durch ihre Anzahl der Sekte ein ungutes Gefühl vermittelten. Es half nichts, Veruhl mußte her und das schnell. Es kam zu einer unglaublich großen Schlacht, in der man Freund und Feind kaum noch auseinanderhalten konnte. Für die Veruhlanhänger verlief sie niederschmetternd – doch hatten die anderen Gewonnen? Zwar war der Kelch wieder dort, wo er hingehörte, doch schien sich niemand daran zu stören, daß an die vier Dutzend Finsterelfen sich auf die Seite der guten gestellt hatten. Denn wie heißt es doch so schön: Never trust a drow! 

Tanebria 6: Abschied von Carestria

Vielerlei Volk fand sich wieder einmal in Tydal um den Tempel der Weisheit und den Feuerländer ein, nachdem der Kelch in die Hände von Soris Silvia, der Priesterin der Weisheit, zurückgekehrt war. Doch hatte sich einiges verändert: Innocenz Pontifex Maximus hatte als neuer Priester die Position des Mediums der Götter eingenommen und regierte mit eiserner Hand das einfache Volk. Ein Müller wurde des Mordes an Soris Silvia beschuldigt, die Tydal vor einiger Zeit verlassen hatte. Darüber hinaus machten immer wieder Wolfswesen die Umgebung unsicher. Und in der Bevölkerung wurden langsam Stimmen laut und Schmierereien an den Wänden besagten: Nieder mit dem Klerus!

Die Stadt Portigat, in deren Einflußbereich Tydal liegt, hatte für dieses Wochenende eine Delegation von Akademiemagiern, die das offensichtliche Dimensionstor für Luparus und seine Wölfe ein für alle Mal verschließen sollten, entsandt. Doch das Ritual endete in einem Fiasko. Anstatt das Tor zu schließen, öffneten sich überall in der Umgebung Risse, die Luparus ermöglichten, immer neue Scharen von Wölfen in diese Ebene zu bringen. Glücklicherweise stieß man recht bald auf einen Teil einer langen Schriftrolle mit Hinweisen auf ein Ritual, durch das diese Risse wieder verschlossen werden konnten. Im Tempel befanden sich zwei Teile dieser Schriftrolle, eine Delegation der Has’Burrach Elfen  und eine Gesandtschaft Sarkari und Kurszulpriester aus Ta’Eldron, die am selben Abend vor Ort angekommen waren, konnte Hinweise auf die nächsten beiden geben, so daß es  im Laufe des Waschtages möglich war, die vier Elementarebenen zu betreten und dort einen weiteren Teil zu erbeuten. Die letzte mußte aus der Wolfsdimension geholt werden, in die Calandra, die Druidin der Has’Burrach, von einem Vampirlord verschleppt worden war. Leider vergaßen die mutigen Recken bei ihrer Suche nach der Schriftrolle die arme Calandra in der Dimension von Wolf, wo sie nun auf alle Ewigkeit die Qualen seiner Folter erdulden muß. Trotz aller errungenen Schriftrollen und aller Vorbereitungen kam es dennoch zu Unruhen und Unsicherheiten zwischen dem anwesenden Volk: Es gingen Gerüchte um, man habe nicht alle Schriftstücke und es wurden einige Delegationen entgegen allem Verstand verdächtigt, die ihrige nicht zur Verfügung gestellt zu haben. So wurde mit dem Ritual erst viel zu spät begonnen, und zu allem Überfluß tauchte auch noch Luparus mit einer Horde von Wölfen auf, um – den Sieg vor Augen – das Ritual zu stören. Es kam wie es kommen mußte: die Horden der Wölfe vertrieben die Leute, die sich nicht Wolf beugen wollten, und das Ritual konnte nicht zu Ende geführt werden. Seit dieser Zeit liegt das Wirtshaus und der Tempel, der inzwischen bis auf die Grundmauern niedergebrannt ist, in einer Einöde und nur das Heulen der Wölfe unterbricht zuweilen die Stille.

Und so scheinen die Vertreter der Volksfront von Carestria am Ende doch ihr Ziel erreicht zu haben. Der Tempel in Schutt und Asche, der Hohepriester und sein Stellvertreter tot, die anderen vertrieben, doch haben auch sie selbst ihre Heimat verloren. Und  die Wölfe regieren nur ödes Land, wo sie doch Macht und Einfluß bei den Menschen wollten....Vielleicht doch ein glücklicher Wink des Schicksals? 

